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Deutscher Tagesbericht.

Eroh .es Hauptquartier , 12 . Febr . (W .T .B.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
und

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Au vielen Stellen der Front Artillerietätigkeit . Jnfan-
terieabteilungen führten südlich von St . Quentin und auf dem
östlichen Maasufer am Caurieres -Walde erfolgreiche Erkun¬
dungen durch und machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Altrecht.

Zwischen Flirey und der Mosel Artillerie - und Minen¬
kampf , der sich heute morgen besonders in der Gegend von
Remenauvillc verstärkte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die militärische Lage ist an der Front gegenüber den
Großrussen iznd Rumänen unverändert.

Italienische Front

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden tagsüber
lebhafter Feuerkampf . In örtlichem Angriff säuberten öster¬
reichisch-ungarische Truppen feindliche Stützpunkte am Süd¬
hange des Sasfo Rofso und namen dabei 6 Offiziere und
170 Mann gefangen.

Von der mazedonischen Front .nichts neues.

T «r erste Generalquartiermeister:  Ludendorff.

Der Abenvbertmr
Berlin,  12 . Febr ., abends . (W .T .B . Amtlich .)
Westlich von der Mosel flaute die Gefechtstätigkeit nach

dem Scheitern französischer Vorstöhe am Vormittag wieder ab.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Ein britischer Zerstörer gesunken.
London,  12 .Febr . (W .T .B .) Reuter . Amtlich.

Der britische Zerstörer „Bore  r " ist in der Nacht vom 6 . Fe¬
bruar infolge eines Zusamenstoßes im Kanal ges -Knken.
Ein Mann wird vermißt.

70 . Geburtstug von Eichh- r«- .
Generalfeldmarschall von Eichhorn begeht heute seinen

10 . Geburtstag . Das deutsche Volk bnngt diesem .hervor¬
ragenden und sieggekrönten Heerführer seines, herzlichsten Glück¬
wunsch dar.

*8 000 Tonnen.
Berlin . 11 . ftebr . (W . T . B . Amtlich ). Im »ft.

lichen Aermelk«n«l und au der englischen Westküste versenkten
unsere N-Bovte 18000 Br .-R -Do . feindlichen HaudelSschiffs-
ramus Nlle Schiff » mit einer « « «nähme » aren beladen.
Sin et» , 500 B » -To graHer Dampfe L-urde au» eine«
Geleitzuge herausgeschaffen ; ein anderer alleinfahreuder Lamp
fer von mindestens 6000 B .-R .-T ». vurde trotz starker « e-
waffnung versenkt.

Der Lhef de» « dmiralstabr » der Marine,

Zur  Erklärung Crotzkis.
Härtling und Kühlmau « i« H«nptchn«rt1»r.

Berlin,  12 . Febr . Die letzte Erklärung Trotzkis in
Breft -Litowsk ist von unseren Unterhändlern lediglich zur
Kenntnis genommen und nicht als Grundlage
für die weiteren Verhandlungen angenommen worden . Nach
der Auffassung , die in hiesigen politischen Kressen zu der jetzt
geschaffenen Lage bestehe, bleibt Trotz « bis auf weiteres an
seine Erklärung gebunden,  während wir ihm gegenüber
volle Handlungsfreiheit haben.  Wie wir diese
Handlungsfreiheit auszuwerten gedenken, darüber wird ein
Meinungsaustausch zwischen der politischen
Reichsleitung und der Ob ersten Heeresleitung
patt finden.  Reichskanzler Graf Hertling und Staats-
fekretär von Kühlmann reisen heute zu diesem Zweck ins
Große Hauptquartier,  Bis dahin kann über die

politischen Konsequenzen , die aus Trotzkis Haltung zu ziehen
sind , noch nichts Näheres gesagt werden . Aber soviel steht
bereits fest , daß wir uns durch Trotzki entsprechend unserer
ganzen bisherigen Haltung nicht den Ort künftiger Verhand¬
lungen vorschreiben lassen , und zwar weder Petersburg , noch
irgend eine neutrale Hauptstadt , denn wir sind nicht gewillt,
die Verhandlungen stören zu lassen durch feindliche Agenten
Spione . Bei der Unsicherheit der Lage in Petersburg sind
Erwägungen darüber im Gange , ob unsere dortige Kommission
nicht zurückgerufen werden soll.

Kreude in Bulgarien.

cofia,  12 . Febr . (W .T .B .) Meldung der Agence
Bulgare . Gestern teilte der stellvertretende Ministerpräsident
Pischew in der Sobranje eine Depesche mit , in der R a d o s lch-
wow,  das Haupt der bulgarischen Delegation bei der Frie¬
denskonferenz in Brest -Litowft , dem Kabinett von der russi¬
schen Erklärung über die Beendigung des Krieges mit dem
Vicrbunde und der vollständigen Demobilisierung der russischen
Streitkräfte an allen Fronten Kenntnis gibt und seine Glück¬
wünsche für die Regierung und das bulgarische Volk anläß¬
lich des mit Rußland eingetretenen Friedenszustandes äus-
drückt . Die Verlesung der Depesche wurde mit einem Bei-
fallssturn , auf allen Bänken ausgenommen . Die Sobranje
beschloß , die Sitzung zuiThren des Friedens auf-
z u h e b e n.

„An a « e !"

> Berlin,  12 Febr . (W .T .B .) Wie die Abendblätter
melden , machte der russische Oberbefehlshaber Krylenko,
dessen angebliche Gefangennahme durch polnische Truppen sich
nicht gewahrheitet . in Gemeinschaft mit dem Mitglied des
Obersten Kollegiums Florowski ifi  einem Funkspruch fol¬
gende Mitteilung : „ An Alle ! Den russischen Soldaten die
Mitteilung von dem Demobilisationsbefehl ! Frieden ! Frie¬
den ! Frieden ! Der Krieg ist zu Ende !" Der Funkspruch
schloß mit der Aufforderung , die Disziplin zu wahren und
durch keine Friedensfeiern zu stören . Drei Stunden nach der
Ausgabe dieses Funkspruchs erging ein neuer Befehl Flo-
rowskis . die Verbreitung der Mitteilung einzu st eklen.

Warum Trotzki haudelu mutzte.
Aus Budapest erhält die „ Kriegszeitung " folgende Dar¬

stellung der geschichtlichen Vorgänge in der Nacht vom Sams-
auf Sonntag , für deren Richtigkeit dem Budapeiter Blatt
die Verantwortung überlassen werden muß . Der Wiener
Mitarbeiter des „ Pesti Hirlap " erfährt von zuständiger Seite:
Der Friedensschluß , mit der Ukraine wurde am Samstag
nach drei Uhr in Petersburg bekannt . Sofort erging von der
Regierung Lenins an Trotzki die Weisung , auch namens der
Russen den Friedenszustand herzustellen . Trotzki verlangte
hierauf von den Vertretern der Mittelmächte den Frieden.
Sofort wurden die Verhandlungen begonnen . Die Vertreter
der Mittelmächte blieben dem Grundsatz „Dhn 'e Annerionen
und Entschädigungen " treu und forderten nur den Verzicht
Trotzkis auf seinen unhaltbaren Standpunkt betreffs Polens,
Litauens , Kurlands und Estlands . Trotzki gab nach , so daß
diese Gebiete bis zum endgültigen Friedensschluß und vor der
Volksabstimmung nicht geräumt werden . Der Gewährsmann
erfährt noch , auch der Friedensschluß mit Rumänien und
Finnland  steht bevor . ,

das einzige Element bilden , das jetzt dem Weltfrieden im
Wege stände . Wilson verglich die Reden Hertlings und
Ezernins . Er bezeichnete die Erklärungen Hertlings als unbe¬
stimmt und verw -rrt , diejenigen Ezernins dagegen seien in
bedeutend freundlicherem Tone gehalten . Ezernin , so sagte
Wilson , scheine die grundlegenden Elemente des Friedens klar
zu sehen . Er versuche nicht , sie zu verdunkeln . Wilson fügte
hinzu , Ezernin wäre wahrscheinlich noch viel weiter gegangen,
wenn er sich durch die Abhängigkeit von Deutschland nicht be¬
hindert fühlte . Der Präsident erklärte , daß die Vereinigten
«taaten diesem Krieg für die Befreiung ihre ganze Krast
widmen werden . . '

Dis deutsche K«mmisß «u für Kiew.
Berlin,  12 . Febr . An die Spitze 1er Kommission,

die nach Kiew geht , um zunächst über wirtschaftliche und han¬
delspolitische Angelegenheiten zu verhandeln , ist der frühere
Botschafter Freiherr Mumm von Schwarzenstein berufen.

3 « « Ultimatum au JHumfiutcn.
Berlin,  12 . Febr . Zn ausländischen Zeitungen sind

Nachrichten darüber verbreitet , daß dutch den Generalfeld¬
marschall Mackensen am 6. Februar km Namen der deutschen
Regierung an die rumänische Regierung ein Ultimatumloegen
des Eintritts in Friedensverhandlungen gerichtet worden ist.
Der Beginn dieser Friedensverhandlungen hat sich, wie wir
hören , verzögert , weil durch , den Sturz Bratianus keine
verhandlungsfähige rumänische Regierung vorhanden 'war.
Das Kabinett Averescu ist erst vorgestern gebildet worden,
so daß über den Zeitpunkt des Beginns der Verhandlungen
genaue Nachrichten noch nicht vorliegen.

Siue nette Red« Wilfous.
Wilson hielt vor dem Kongreß eine Rede und legte darin

di » Stellung der Vereinigten Staaten Zu den letzten Erklä¬
rungen Hertlings und Ezernins dar.  Er erklärte,
daß die Vereinigten Staaten sich entschlossen gegen jeden Flick¬
srieden wenden werden , und daß die deutschen .Militaristen

Das Blutbad iu Helfiugfors.
Der Korrespondent der Berlingske Tidende " , der Finn¬

land mit d m schwedischen Kriegsschiffe verließ , sandte ein
Fnnkentelegrimm , in dem es heißt : .. Die ersten Rcovlutions-
tagc in Heisingfors verliefen einigermaßen ruhig Die Stadt
w«r vollkommen in der Macht der Revolulionsregierung und
der Rolen Garde . Die Bürger wurden mit Gewehren und
Bajonetten im Scksch gehalten Jede Verbindung mit der
Außenwelt war angeschnitten . Kein Böiger durste die Stadt
vcrl/sstn Später wuroe die Zensur cingeführt und es war
m/Lebensgefahr oervunden , Telegramm : auszugeben Nach¬
dem die Regierung Manners und Sirelas zur Seite geschoben
war , brach cm Dvrinerstaz voriger Wache das Blutbad au«
In der Nackt auf Donnerstag sandte die Rote Garde
Meuchelmörder  aus . Zahlreich - junge Männer der
Bürgerschaft wurden »erhastet , nach dem Gouvernementsge¬
bäude gebracht und e r s ch o , s nt . Die Verhaftungen wurden
Krestag tartgesetzt . Ruifische Matrosen beteiligen sich hierbei
als Note Gardisten verkleidet : sie ringen Z -oM -ider mst
e,nem Raten Bande um den Hut . Auf dem OffizrerSkasins
w» die russischen Matrasen ihr Huuptquatier hatten , wurde
die schwarze Fahne mit dem Totenkc -pf gehißt . Die Bürger
von Heisingfors wurden nun von einer Panik ergriffen , dir
auch auf die skandinavischen Untertanen Übergriff ' Der
schwedische Generakonsuickt , Ahlstrocm , setzte euergisch b j ver
schwachen Reoolut -anSregierung durch , daß ein Zug zur Brr
fügung gestellt wurde . Die Rote Garde uud die russischen
Matrosen halten einen solchen Rffpekt vor der schwedischen
Fl ' gge. daß sie nicht wagten , den Abgang zu verhindern.
Freitag , L-amstaz , Sonntag und Montag abend gingen Zü - e
u,ch Maentylouton ab . Die schwedischen Er,ätzschiffe trafen
erst Montag ein Am Tage herrschte in Heisingfors «nsche,-
fi m at,er ÖIt  Dunkelheit hereinbrach , kamen
die Mörderbande ^ auS ihren Verstecken  hervor
und suchten Stadt und Bürger hei« . Der 78 jährige General
Siloersjel « empfing die Angreifer , an ' seinem Schreibtisch
sttzrnd , mit dem » evvlver in der Hand . E,ne halbe Stunde
lang hielt : r iwer zweihundert Roten Gardisten stand , die zu
fklgc waren , »orzugehen , und tätete mehrere von ihnen . Die
letzte Kugel richtete er gegcu sein Herz Die Roten « ar-
disten mißhandelte » darauf seine Leiche uud plünderte « und
zerstjrten die Wohnung

Die AuuuAieruug der StaaLsauleiheu.
. , Petersburg,  10 . Febr . (W .T .B .) Folgendes De-
kret über die Annullierung der Staatsanleihen , angenommen
m der Sitzung des Zentral -Erekutivausschusses vom 3 . Fe¬
bruar , wird veröffentlicht : .

1- Alle Ctaatsanleihen,  die von der Regierung«
der russischen Bourgeoisie ausgenommen worden sind, werden
vom 1. Dezember 1917 (a. St .) ab für ungültig er¬
klär  t und die Dezemberkupons nicht mehr bezahlt.

2 . Ebenso werden die Garantien ungültig , die von diesen
Regierungen für die Anleihen verschiedener Unternehmungen
gegeben worden sind. " -

3 . Alle ausländischen Anleihen  werden be¬
dingungslos und ohne jede Ausnahme "annulliert

4 . Kurzfristige Obligationen bleiben in Kraft . Pro-
nicht bezahlt , die Obligationen selbst gelten wie

Nreduscherne.
. 5 . Minderbemittelte Bürger,  die annullierte
innere Anleihen bis zu 10 000 Rubel besitzen, werden durch
Anteile an einer neuen Anleihe der russischen sozialUifchen
föderativen Räterepublik entschädigt . ^

6 . Die Einlagen in die staatlichen Spar kaffen
und deren Zinsen si n d u n a n t a stb a r. Die im Besitz der
Sparkassen befindlichen annullierten Anleihen werden auf di«
Schuld der Republik übernommen.

7 . Ueber die Entschädigung von Genossenschaften und
dergleichen werden besondere Bestimmungen ausgearbeitet

XitoMwäSSF  d »Aal-Ih-Nhat der-dich,



9, Die Ausführung ist Aufgabe der Staatsbank.
10. Tie Feststellung der Minderbemittelten erfolgt durch

.besondere Kommissionen. Diese haben das Recht, Erspar¬
nisse in vollem Betrage zu annullieren , die
nchcht auf dem Wege der Arb eit erworben wor¬
den sind,  selbst wenn diese die Summe von 5000 Rubel nicht
übersteigen. ' r

Die preußische Wahlrechtsreform.
Berlin,  11 . Febr. (W.T.B ) Die Wahlrechtskom¬

mission des Abgeordnetenhauses hat heute die Veialung der
Hcrrenhausoorlage beendet und beichloffen, am Mittwoch die
Beratung der Wahlrechtsvorlage selbst zu beginnen. Die
Konservativen  versuchten eine neue Verschlep-
p u n g,  indem sie beantragten, vorher die Aenderungen des
Etatsrechtes zu beraten. Sie fanden aber nur bei einem Teile
der Freikonservatioenund der Nattonailiberalen Unterstützung.
Bemerkenswert ist, daß der Vizepräsident des Itaatsministeri-
u« s Dr . Friedberg sich der Verschleppung entschieden
n»i d e r se tzt e und erklärte, daß die Regierung den festen
Willen habe, innerhalb des Rahmens der Vorlage zu einer
Verständigung zu gelangen und alle verfassungsmäßigen Mittel
u diesem Zwecke anwendm werde.

Der Kanzler zur Wahlreform.
Berlin,  12 . Febr. (W T B.) Die . Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" schreibt: Aus Anlaß einer Unterredung,
zu der der Herr Reichskanzler und Ministerpräsident den
Herrn Präsidenten des Abgeordnetenhauses hatte bitten kaffen,
machte er dem letzteren folgende Mitteilung: Es ist dem
Ministerpräsidenten in letzter Zeit von verschiedenen Seiten—
auch in der Presse — unterstellt worden, daß er nicht mit
der gleichen Entschiedenheit wie bei seinem Amtsantritt für
die Wahlrechtsoorlage eintrete. Er muffe diese Unterstellung
mit aller Schärfe zurückweisen, denn er habe sein Wort ge¬
geben, für die Wahlreform eintreten zu wollen, und er werde
dieses Wort halten. Er erkenne zwar durchaus an, daß die
ganze Zukunft Preußens und Deutschlands von einer so ent¬
scheidenden und bedeutungsvollenVorlage abhänge und daß
die preußische Wahlreformvorlage eine sehr grtndliche und
eingehende Durch,eritung erfordere und daher nicht in kurzer
Zeit erledigt werden könne, aber er müsse Wert darauf legen,
keinen Zweifel an seinem unveränderten Willen aufkommen zu
lassen, die Wahlreformvorlage mit allen ihm zu Gebote stehen¬
den Mitteln zustande zu bringen..

Opposition des österreichischen Polenklubs.
Wien,  11 . Februar. Die „Polnischen Nachrichten"

melden: Das Präsidium des Polenklubs, bestehend aus dem
Obmann Kotz und den Obmannstellvertretern Kandier, Ger¬
man und Lysocki, erschien heute vormittag beim Ministerprä¬
sidentenv. Se'dler und teilte ihm mit, daß angesichts der
Veröffentlichung des Friedensvertrages mit der Ukrainischen
Voltsrepublik, durch den von römisch-katholischer polnischer
Bevölkerung in überwiegender Mehrheit bewohnte Gebiete
von Kongreßpolen zugunsten der Ukraine abgetrennt wurden,
der ganze Polenklub sich gezwungen sehe, sowohl im Reichs¬
rat als auch in der österreichischen Delegation zur Opposition
üderzugehen. (Wenn der Polenklub bei dieser Entscheidung
bleibt, so dürste die noch nicht gelöste österreichische Regierungs¬
krise eine neue Verschärfung erfahren, da das Ministerium
Seidler alsdann wahrscheinlich die Mehrheit gegen sich haben
würde. D. Red.) ' .

Rede
des Herrn Landtagsabgeordneten Bücht in g in der Sitzung
des preuß. Abgeordnetenhauses am 24. Januar 1918. Zur
Beratung stand das Schätzungsamtsgesetz:

Meine Herren, der § 19 des zur Beratung stehenden Ge¬
setzes hat die verschiedensten Wandlungen durchgemacht. Er
ist zuletzt vom Herrenhause gestrichen und dann von unserer

Kommission wieder hineingesetzt worden trotz der Bedenken^
die die Vertreter der Staatsregierung dagegen geltend gemacht
haben. Diejenigen. Landesteile, für die hier eine besondere
Bestimmung getroffen ist, setzen sich zum größten Teile zu¬
sammen aus Gebieten des heutigen Regierungsbezirks Wies¬
baden, und bildeten früher das Herzogtum Nassau. Wenn
ich nun auch, nachdem der Herr Minister die Bedenken,
die oon seinen Kommissaren in der Kommission oorgebracht
worden sind, hier in dankenswerter Weise zurückgestellt hat,
auf weitere Ausführungen verzichten könnte, so halte ich mich
doch für verpflichtet, hier noch einiges zu'fagen, und zwar aus
dem Grunde, well im Herrenhause, das seinerzeit den tz 19
mit seiner Sonderbestimmungen gestrichen hat, zurzeit kein
einziger Vertreter des ländlichen Grundbesitzes und damit kein
genauerer Kenner der Verhältnisse des ländlichen Grundbe¬
sitzes im Regierungsbezirk Wiesbaden, dem früheren Herzog-
tuni Nassau, vorhanden ist. Gerade im Herzogtum Nassau
waren aber bereits in früherer Zeit diese Schätzungsämter,
die zuletzt Ortsgerichte, vorher Feldgerichte hießen, in ganz
hervorragender Weise ausgebildet. Dis Kreditinstitute, weiche
den dortigen Kleinbesitz beleihen, erfreuen fich einer ganz
besonderen Geliebthcit und eines ganz besonderen Vertrauens
der Bevölkerung. Das geht vor allen Dingen daraus hervor,
daß die Papiere der Landesbank von Nassau in Wiesbaden,
die in der Hauptsache diese Beleihungsgeschäfte besorgt, in
normalen Zeiten fast durchweg höher stehen, als die gleich-
verzinslichen preußischen Staats - und die Reichspapiere. Wenn
man hier mit rauher Hand eingreifen und Kreisämter schaffen
würde, so würde man die ganzen Keikntnisse, die sich nun
seit vielen Jahrzehnten angesammelt haben m den einzelnen
Gemeinden einfach wegwischen; sie würden nicht mehr nutz¬
bar gemacht werden können. Es kommt hinzu, daß bei Ob¬
jekten unter 20 000 Mark nach dem Gesetz ein einziger Schätzer
die Schätzung vornehmen kann. Das würde bei den weit¬
aus meisten Fällen Platz greifen; denn im ganzen'früheren
Herzogtum Nassau gibt es fast nur kleinparzellierten Grund¬
besitz, wenn auch die untere Grenze der Teilung durch weise
gesetzliche Bestimmung durch Schaffung sogenannter Mini¬
malparzellen von bestimmter Größe geregelt ist. Unter dieser
Grenze darf nicht— auch nicht im Erbgang — ohne Geneh¬
migung der Verwaltungsbehörde aufgeteilt werden. Bereits
einmal hat bei nassauische Bauer im Interesse der Gleichheit
des deutschen Rechts ein schlechteres Jmobiliarrecht bekonimen,
nämlich damals, als Zugleich mit der Einführung des Bür¬
gerlichen Gesetzbuchs auch anstelle des Stockbuches das preu¬
ßische Grundbuch eingeführt wurde. Das nassauische Stock¬
buch war für den nur kleinparzellierten Grundbesitz besitzenden
Bauern viel wertvoller und viel praktischer als das preußische,
auf dem Amtsgericht liegende Grundbuch, schon deshalb, weil
die Duplikate des Stockbuches auf ben einzelnen Gemeinden
liegen. Möglich war natürlich eine solche Einrichtung nur
dadurch, daß das Interesse an der Selbstverwaltung und
damit die Bildung in dieser Beziehung gerade im Herzogtum
Nassau besonders hervorragend gewesen ist. Damals lag
ein gewisser Zwang vor: man mußte ein gleiches, formales
Immobiliarrecht für ganz Deutschland schassen, und mit Weh¬
mut nahm der nassauische Bauer damals Abschied von seinem
«tockbuch; er sagte sich aber, daß er es der deutschen Einheit
zu Befallen tun müßte. Heute liegt nach meiner Meinung
ein solcher Zwang nicht vor. Es ist nicht nötig, daß die
langbewährten gemeindlichen Einrichtungen, die Ortsgerichte,
zugunsten der größere Bezirke bearbeitenden Kreisämter wiede»
beseitigt werden Das Bedenken, das in der Kommission
geäußert worden ist, daß es den Gemeindeschätzern nicht mög¬
lich werden würde, die feine Unterscheidung, die in 8 18 hin¬
eingebracht ist, zwischen dem allgemeinen Gutswert und dem
Beleihungswert zu machen, teile ich durchaus nicht. Wie ich
eben schon ausführte, sind gerade im Regierungsbezirk Wies¬
baden die seit Jahrzehnten tätigen Schätzungseinrichtungen
so glänzend im Gange und genießen ein solches Vertrauen,
daß sie sich in diese Neuerung sehr schnell und zuverlässig
hineinfinden werden. Ich kann deshalb nur den Wunsch
aussprechen, nachdem der Herr Minister die Bedenken der
Staatsregierung zurückgestellt hat, daß auch das Herrenhaus
seine Bedenken zurückstellen möge in Anerkennung all der
Petitionen und Angaben, die von vielen Seiten in deser
Angelegenheit an die Häuser des'Landtags gekommen sind,
nicht in letzter Linie vom Kommunallandtag des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden, und daß auch das Herrenhaus nun den
tz 19 in oon unserer Kommission wieder eingesetzten Gestalt
wieder aufnehmen möge. Wenn ich zum' Schluß noch eine
kleine Bitte aussprechen darf, die mit dem Schätzungsamts¬
gesetz im Zusammenhang steht, so ist es die, daß die Staats¬
regierung es sich angelegen sein lassen möge, die beiden Ge¬
setze, welche die Beleihungsgrenze der Nassapischen Landes¬
bank und der Hessischen Landeskreditkasfe bis auf 60 Prozent

erhöhen sollen, und die im Herreckhause vorlregen, sobald das'
Gesetz über die Schätzungsämter angenommen sein wird,
schleunigst zu erlassen, damit diese beiden bisher schon segens-
rew) wirkenden Kreditinstitute in dß» Provinz Hessen-Nassau
auch weiter den mit Recht an sie gestellten Anforderungen
gegenüber, namentlich wenn wir in die llebergangswirtschaft
hineinkommen, was hoffentlich bald der Fall ist, ihren Mann
stehen können. (Bravo ! bei den Nationalliberalen).

Lokaler und vermlsevler Ceil.
Limburg,  den 13. Februar 1918.

»** Beförderung.  Unteroffizier Bernhard
K l ä r n e r,  Sohn des verstorbenen Schuhmachers Heinrich
Klärner von hier, der sich vor kurzem das Eiserne Kreuz er¬
wirb, wurde zum Sergeanten befördert.

ukrainischen Kriegsgefangenen
Auf Anordnung der Inspektion der Kriegsgefangenenlager des
18. Ameekorp« sind die Kriegsgefangenen ukrainischer Staats
angehörigkeit in Zukunft nicht mehr als Russen, sondern als
Ukrainer zu bezerchnen Wie verlautet, dürfte die Rückkehr
der Ukrainer, die in großer Zahl den landwirtschajtlichcn
AGeitskommandos zugeteilt sind, in aller Kürz- erfolgen. Die
ukrainischen Kriegsgefangenenwaren als tüchtige und fleißige
landwirtschaftlicheArbeiter sehr beliebt.

/ » Theater im evang . Vereins haus.  Seitens
der Direktion der „Frankfurter Volksbühne" wird uns ge¬
schrieben: Herr Arnold Fried, der am Montag, den 4. Fe¬
bruar inr Opernhaus in Frankfurt a. M. mit seiner herr¬
lichen Baritonstimme den Grafen Luna in der Oper „Der
Troubadour"' sang und das Publikum zu stürmischem Beifall
hinriß wird auch hier bei der heute Mittwoch abend statt-
findenden Aufführung diese Partie singen. Aber auch die
anderen Partien sind von ersten Kräften besetzt und die
musikalische Leitung liegt in den bewährten Händen des Herrn
Kapellmeisters Karl Kremer, welcher am 9. Januar hier
bei dem Konzert des Herrn vom Scheidt und der Frau
Eentner-Fischer dieselben begleitete. Bei der Opernauffüh-
rur.g ani Freitag in Höchsta. M. erzielte Direktor Henß
mit derselben einen großen Erfolg. Unser theater- und
kunstlicbendes Publikum wird es heute gewiß nicht versäumen,
der Ausführung beizuwohnen. Da die Kosten schr hohe sind,
so ist eine zahlreiche Beteiligung erwünscht und sollte sich-
jeder schon im Vorverkauf eine Karte zu ermäßigten Preisen
besorgen. Alles Nähere siehe heutige Anzeige.

6- Evang el. Männer - und Jünglingsoerein.
Am Sonntag, den 10. Februar, abends y28 Uhr, fand im
Saale des hiesigen Lv. Gemeindehauses die diesjährige Kai-
scrsgeburtstagsfeier  des Männer- und Jünglungs-
vereins statt. Zu Beginn ergriff Herr Hilfsprediger Grün
das Wort, begrüßte die stattliche Anzahl der erschienenen
Gäste und dankte ihnen im Namen des Vereins für ihr
Vertrauen und die Hilfe zur Förderung der Bestrebungen des¬
selben. Sodann führte er in einer Ansprache aus, daß
Herrscher und Volk durch das schwere Kriegsschicksal fester
denn je miteinander verbunden sind. Ganz besonders find
Zwei Ketten, die Thron und Volk fest zusammenstehen lassen:
der Wille zum Sieg und Frieden, den unser Monarch als
Friedenskaiser so oft bewiesen hat . Zum andern die Ge¬
schichte in der Vergangenheit. Zielbewußt haben die preu¬
ßisch-hohenzollernschen Fürsten das Heer auf die Grundlage
des Volkes gestellt, ein Gedanke, der von dem Großen
Kurfürsten ausgenommen und von den Königen Friedrich Wil¬
helm und Friedrich II. fortgeführt wurde. Das Band des
Heeres bewies seine Stärke im 19. Jahrhundert in den Be-
fteiungs- und deutschen Einheitskriegen. Auch in unserer
Zeit steht Deutschlands Kraft, Sieg und Zukunft auf seinem
Heere, welches das Volk ist. Daran in unwandelbarer Treue
festzuhalten. fei das Gelöbnis des Tages und in diesem Sinne
brachte der Redner das Hoch auf den Kaiser aus. Die Auf¬
führung der beiden Theaterstücke „Emd eng eist"  von Rud.
König in 2 Auszügen und „Der Dorfschmied"  oder
„Bei kleinen Leuten in großer Zeit"  oon Emmi
Rost in 3 Aufzügen, sollte die Leitgedanken der Ansprache
veranschaulichen. Seemannsgeist, der unerschütterlich unsere
Marine im Kampfe zeigt, hat auch vor allem unsere Jugend
ersaßt. Und so treibt es im „Emdengeist" einen jungen
Gymnasiasten hinaus, um als,Kriegsfreiwilliger einzutreten.
Die Eltern sind damit nicht einverstanden und holen ihn
zurück.. Rach Vernichtung der „Emden" kehrt der Bruder

Die 6bre der Creuendorfs.
Roman von L»l « Stein.

8b) (Nachdruck»erbeten
Sie lächelte. „Du Kleingläubiger! Ich sehe sie nicht!

Schranken wohl, aber doch keine undurchdringlichen. Und
trennen wird uns nichts mehr, wenn wir .es nicht wollen.
Sage mir doch, du kluger Mann, der so Gel weiß, was ist
so stark und so mächtig, wie die Liebe es ist? Wer vermöchte
so viel zu ertragen und so viel zu überwinden wie Lie¬
bende? Nichts, nicht auf der Welt, gleicht der Liebe an
Kraft und an Mut, an Willen und Festigkeit. Nichts gibt
es, das stärker wäre als sie, nichts, das nicht besiegen,
da» sie nicht überwinden könnte. Glaube mir das!"

Hingerissen lauschte er ihren Worten. „Maud! Einzige!
Mutige! Große du! Du willst dich frei machen von Mark
Tryon und die Meine werden?"

„Ich will es, mein Geliebter!" •
„Wird er dich lassen? Auch er liebt dich ja, Maud."
Ern Zug unbeugsamer Entschlossenheit trat in ihr schönes

Gesicht. „Er muß es!" sagte sie fest.
„Und dein Vater?" forschte er in Erregung. „Wird er

dir diesen Schritt verzeihen, wird er mich jemals anerkennen
als deinen Gatten?"

^,Auch ihn werde ich besiegen, durch meinen starken Willen,
durch meine große Liebe. Was sollte er gegen dich haben,
gegen den.Mann, den ich mir erwählt? "

Joachim sprang aus und eilte mit großen, ünruheoollen
Schritten durch das .Gemach. v

„Nie habe ich mein hartes Geschick so schwer empfunden
wie in dieser Stunde," sagte er finster. „Mit leeren Händen
stehe ich vor deinem Vater ünd vor dir. Nichts kann ich
dir bieten, nichts bin ich. Eine gescheiterte Eristenz! Maud,
das ist der Mann, den du dir erwählt! Haft; du auch alles
bedacht, wer ich heute bin und wer du? Bedacht, daß ich
nichts besitze und daß du unermeßlich reich! bist? Q Maud
— trotz meiner großen Liebe zu dir — ich sehe die Abgründe,
die zwischen uns llaffen, ich muß sie sehen!"

Voll Trauer sah sie ihn an. „Warum sprichst du so
häßliche Dinge? Warum kränkst du mich durch dein« Worte?
Kannst du deinen Stolz nicht überwinden? Ist deine Liebe

nicht größer als dein Mannesstolz? Wenn du sie hättest,
würdest du mir nicht alle Schätze der Welt zu Füßen legen?

> Siehst du ! Und ich würde sie nehmen, würde nicht denken
und überlegen, ob ich dir ' Gleiches schenken könnte!

Gibt es denn mein und dein in der Liebe? Wie wir uns
einander schenken, so geben wir uns auch alles, was mis an
äußeren Gütern gehört! Ach, du, du, törichter, dummer,
du stolzer Mann! Was sind denn äußere Güter? Was
sind sie uns denn? Ich will dich! Weißt du es, glaubst
du es nun endlich? Du hast das Wesen der Liebe noch nicht
richtig erkannt! Zuerst bist du Mann und dann Liebender!
Ich aber will dich nun lehren, Liebender und nur Lieben¬
der zu sein! Dann werden alle Bedenken fallen, aller
Hochmut und alles Kleinliche! Denn kleinlich ist des, wie
du denkst! Daß du trennst zwischen mir und dir! Noch
trennst! Noch, wo ich dir meine Seele gegeben und meine
Küsse." '

Er war überwältigt von der Glut ihrer Leidenschaft^
von der Größe ihrer Hingebung. Wieder kniete erftwr ihr,
wieder umschlang er sie.

„Vielleicht hast du recht! Aber bedenke, wir Männer
empfinden doch anders als Frauen! Euch erfüllt die Liebe
ganz und ausschließlich, ihr wartet aus sie von Jugend an,
euch ist sie das Leben! Bei uns ist es anders! Aber ich
will nun lernen, nur Liebender zu sein, so wie du es bist,
meine süße Lehrmeisterin du!"

Und wieder küßten sie sich. Und wieder versank ihnen die
Welt. Später sprachen sie von der Zukunft.

„Ich muß meine Sache allein ausfechten," sagte Maud,
„du kannst mir nicht helfen. Denn du hast mich Mark
Tryon nicht genommen, freiwillig habe ich mich dir gegeben
und ihm fortgenommen! Du hast korrekt gehandelt, viel
zu korrekt für mein Gefühl! Nun aber sollst du ihm fern-
bleiben. Und auch wir wollen uns erst Wiedersehen, wenn
ich mich sreigemacht habe und mich vor aller Welt zu dir
bekennen kann." : <.

Er machte Einwendungen, er wollte sie nicht allein lassen
in ihren Kämpfen. Aber sie blieb unbeugsam und fest.

Und nun drängte es ihn, ihr von seiner Bergangen-
heit zu sprechen, sie sein Leben sehen zu lassen, wie es ge¬
wesen. Zum erstenmal redete er zu einem'Menschen von

des Bruders Schuld, von dem unendlich Schweren, das er
erlebt. Zum erstenmal sprach er sich frei von dem Druck
der Vergangenheit, der noch immer auf seinem Leben lastete.

Sie hörte ihm zu, gläubig und voller Mitleid. Und
voll Bewunderung für sein Tun. Sie streichelte seine Hände
und seine Stirn, sie küßte seinen Mund.

„Du Armer, wieviel hast du schon gelitten! Nun aber
wird das Leben hell werden für dich und mich! Ach, du,
wie wxrden wir glüMch sein! Werden wir nicht? Sage
du es mir auch!"

Er küßte sie statt aller Antwort. l
«Mein Wunder," sagte er wieder. „Mein süßes, am-

gebetetes Wunder du!" , ,
Er wollte nicht lügen. Und er vermochte nicht, an das

Glück zu glauben, das sie ihm malte. Darum wich er ihaer
Antwort aus. Dann trennten sie sich. Zögemd nur. "Sie
konnten sich nicht lassen. Noch ein Kuß, eine letzte Umarmung,
ein letzter Händedruck. Und noch einer, n8ch einer!

'Dann endlich war er gegangen. ,
Er verließ das Palais , ging hinaus in den Abend, be¬

seligt von Mauds Liebe. Hingerissen von ihrer Persönlich¬
keit. Aber dennoch mit einem dunklen Gefühl von Angst
im Herzen. \

* Denn noch immer vermochte er nicht zu glauben , daß
die Liebe dieses Mädchens ihm ewig gehören würde, daß
sie sein Leben erhellen sollte und erwärmen. Noch immer
zweifelte er, ob es ihr gelingen würde, alle Widerstände zu;
besiegen. f ;

Sie wollte es! Doch— würde sie es können?
Er kannte die Welt — er wußte auch, daß er in den

Augen des alten Kelsey nichts war und nichts galt! Würde
Maud sich zu ihm bekennen, auch gegen den Willen desVaters? ' > -

Er selbst wollte sie nicht beinslussen. Er wollte sich
fein von ihr halten, ihr Zeit lassen, noch einmal alles zu.
überlegen, zu bedenken, ehe sie sich filr immer entschiede

Das aber fühlte er deutlich: nach den Seligkeiten, die
dieser Tag ihm geschenkt, konnte er nicht wieder zurück in
die Oede und Jämmerlichkeit seines bisherigen Daseins. Für
ihn würde es nur noch ein Leben geben an der Seite
Maud Kelseys oder das Ende des Seins.
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_ , Durchgebrannten" heim und ermöglicht ihm durch Ver-
rr-iduna die Erlaubnis der Eltern zu erreichen. Die Auf-
/nruna war frisch und durch humorvolles Spielen einiger
Mto'ieder mit lebhaftem Beifall begleitet. Der Dreiakter
Der Dorfschmied" versetzt uns in die Zeit der napoleonischen

«rieae und' die Handlung spielt in Schönhausen in der
t « Itmark Der Friede von Tilsit, der. Preußen fast an den

«and des Verderbens geführt, schürt die vaterländische Be-
^Uteruna des einfachen Dorfschmiedes, die noch erhöht wird
^..rch' die Haltung seines Gesellen, der dem „großen Kaiser"
rnlacn möchte. Des Schmiedes Sohn und er selbst weihen
«ck und ihre Arbeit dem Vaterland, das sie braucht. Der
2 Mt spielt 3 Jahre später. Die Königin Luise ist ge-
u'orüen aus Gram und Kummer. Mitten hinein in die
freudigen Klänge des Hochzeits- und Erntetanzes schallt die
Trauerglocke. Nun scheint düsterer Himmel das Preußen-
Und vollkommen zu überziehen. Wieder drei Jahre später
snielt der letzte Akt. Der Schmiedegesellehat durch die
Einrichtung der Schillschen Offiziere in Wesel sich von Napo¬
leon abgewandt, um nun seinem Vaterland ganz zu dienen.
Die Bauern haben ihn aufgefangen, in der Meinung, er
babe spioniert, in der Gerichtsszene vor dem Dorfschulzen
nnd -schmied erzählt er, daß er ein keckes Stück vollbracht
Kat nämlich2 Kanonen gestohlen, die er nach « pandau
bringen will. Die Nachricht von der Kriegserklärung trifft
ein und nun ergreifen die Bauern das Schwert, um mit
Gott für König und Vaterland in den Kpmpf zu ziehen.
Dieser Inhalt wurde von den Darstellern so gespielt, daß
,ie reichen Beifall ernteten. Besonders hervorgehoben zu
werden verdient das Spiel des Herrn H er b or n, der würde¬
voll und gemessen den Dorsschmied darstellte. Hervorzu¬
heben sind sodann noch die Herren Graulich,  dessen Leb¬
haftigkeit und Wildheit fesselte ebenso wie die hinreißende
Begeisterung des Herrn Müller,  als Hans, Sohn tos Dorf-
Mmiedes; Fräulein E. Graulich  als Tochter des - chmieds
imb Fil. Weber  als Anna, Magd im Dorfkrug, spielten
gediegen und wirkungsvoll. Die Szenen des 2. Aktes, deren
buntes Bild eine Bauernhochzeit zeigte, kamen in ihrer le¬
bensvollen Darstellung schön zur Geltung. Solange dieser
Sieges- und Friedenswille und die Begeisterung für Fürst und
Vaterland in unserem Volke lebt, können wir freudig in
die Zukunft sehen.

der Bahn unmöglich war forderte die Behörde Kraftwagen.
Daraufhin worden 1i00 Lastautomobile zur Verfügung gestellt.
So schien alles im Gange, als plötzlich toe Verkehrsabteilung
des Ministenums des Innern Einspruch erhob Der hohe
Beamte, der in der Angelegenheit zu entscheiden hatte, erklärte
nämlich: Durch die 1100 schwerbeladenen Lastwagen siönnte
die Landstraße beschädigt werden. Wir haton aber keine Ar¬
beiter zur Verfügung, um sie tonn wieder in Oronung zu
bringen." Darum sind die Lebensmittel in Südsrankreich
geblieben. ^

Jfmflicber teil.

Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs¬
gesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den
Befehlsbereichdes 18. Armeekorps und der Festung Mainz:

Technische Zeichnungen und Abbildungen(Entwurfs-Kon-
struktions-Werkjtattzeichnungen, Rohrpläne, . Schaltungs-Sche¬
mata, Skizzen usw.) sind vor Versendung nach dem Ausland,
einschließlich des verbündeten, der Presse-Abteilung des stellv.
Generalkommandos 18. A.-K., Abteilung: Ausfuhr, Frank¬
furt a. M., Reuterweg 10, zur Entscheidung über die Zulässig¬
keit der Ausfuhr zuzuleiten.

Durch Druck vervielfältigte technische Zeichnungen, Abbil¬
dungen und Photographien in Zeitungen, Zeitschriften,
Büchern, Kalendern, Katalogen und Prospekten unterliegen
der Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos 18.
Armeekorps, Presse-Abteilung, Tgb.-Nr. 1572 vom 19. 4. 17.
(tob:. Ausfuhrzeichen) bezw. der Verfügung des Gouverne¬
ments Mainz vom 14. 4. 17. Ml . Pol. Nr. 39 901/16 557;
dagegen trifft vorliegende Verfügung alle sonstigen durch
Druck vervielfältigte technische Zeichnungen und Abbildungen
sowie Lichtkopien(Weißpausen, Blaupausen, Schwarzdrucke,
Photographien) und handgefertigten Zeichnungen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

*** Belohnung bei Vereitelung von Anschlä¬
gen auf Magazine und Viehbestästde.  Das stell¬
vertretende Generalkommando 18. A.-K. gibt bekannt: Es
besteht der begründete Verdacht, daß der feindliche Nachrichten¬
dienst die Absicht hat, bei uns burch Agenten Lebensmittel,
und Futtervorräte in Brand setzen zu lassen und unseren
Pferde- und Rindviehbestand durch Einführung von Rotz¬
bazillen zu lichten. Pflicht jedes Deutschen ist es, solchen
Anschlägen wirksam entgegenzutreten, insbesondere, dabei be¬
troffene Personen unverzüglich sestzunehmen. Für die Er¬
greifung von Personen bei Ausübung eines derartigen An¬
schlages wird, falls dadurch der geplante Anschlag vereitelt
wird, eine Belohnung bis zum Betrage von 3000 M. hiermit
ausqefetzt. Die Entscheidung über die Bewilligung der Be¬
lohnung, die Festsetzung der Höhe und -die Verteilung unter
mehrere etwa Beteiligte behält sich der stellv. kommandierende
General unter Ausschluß des Rechtsweges vor.

. ' . Muß der Mensch rauchen ? Ein Land-
furmmannschreibt dazu: ich sage nein . Essen und trinken
muß der Mensch, so rc seine Griündhett erhallen will, aber
daß diese gefährdet werdet, könnte, wenn er nicht raucht, dies
ist völlig ausgeich'ossen. Ich bin2'/z Jahre Ariegsteilnlhmer.
«ar ein Jahr an der Westfront»or Verdun, in der Somme¬
schlacht und vor Keims, aber ich muß sagen, da« Entbehren
des Rauchzenusses war dei mir und weinen Kameraden über¬
all am leichtesten zu ertragen. Ich rauche sehr gerne eine
<ute Zigarre und eine gute Pfeife Tabak, aber die« derzeitige
Kraut dei Wucherpreisen ist leicht zu entbehren. — Ich gehe
so weit, daß ich sage, der ist kein Mann, der den Tabak
nicht entbehren kann! Ein Kind muß vielen früheren Genüssen
entsagen, » «rum nicht erst ein Mann? Jede Scholle unsres
deutschen Vaterland-« fall und muß znm Anbau von Lebens-
Mitteln«ungenützt werden, e« wäre daher die höchste Pflicht
eine« wahren deutschen Mannes, den Tabakbau während de«
Kriege« vollständig eiuzustellrn und nicht zu sagen, daß er
rauchen muß! Unsere Parvle heißt durchhalten, mit Tabaks-
qualm ist dies unserem Volke nicht möglich, sondern durch gute
und billige Nahrung'.

— Fri<h»fen, 11 Febr. Dem GrenadierG e»r g
S chg r»t, Eohn des Karl Autvn Schardt von hier, wurde
für hrrvarragende Tapferkeit vor dem Feinde da« Eiserne
Kreuz verliehen.

— H««se», H. Febr. Dem Karde-Melier Heinrich
Kreuz »an hier wurde für besandere Tapferkeit in Flandern
La« Eiserne Kreuz verliehen.

— H«»gt«Mkili»,t », 11. Febr. Dem Fahrer Willi
Hiuk  von hier wurde da» Eiserne Kreuz verliehen. Er
hatte iu der Schlacht bei Kowel 191? freiwillig durch schwere«
Sperrfeuer Munitiau gebracht. Dabei wurde er durch Kopf,
fchuß schwer verwundet. — Der PionierI , f rf Wagner
hat in den Kämpfen in Flandern da« Eiserne Krenz erhalte».

— Stembach, ir . Febr. Dt» Mu«ketirr Jos . Woll.
Weber,  Sohn de« Händler« Josef Wollweber, » nrde für
treue Pflichterstllnng vor dem Feinde tm Westen das Eiserne
Krenz verliehen.

— Fxssiuge», 11. Febr. Dem Lanbstnrmmann Wilh.
Mol  wurde die Hessische TapferkeitS-Medaille verliehen.

— Hahnstättr», 11. Febr. Gardist Thevdvr Wenzel
«hielt in Flandern das Eisern, Krenz.

Frankfurt a. M., den 19. Januar 1918.
GaaaralWmmnndo.

Ist. Arm—k»q>s.
Presse-Abt.  Tg b.-Rr. 5294. _ ^_

Verordnung betr. Verbot eines Blattes.
Zu den Zeitschriften, deren Feilhalten und Auslegen durch

die Verordnung vom 18. Mai 1916 (Ib, Illb 2355/2644)
verboten worden ist, tritt in Erweiterung der genannten Ver¬
ordnung das in Laupen bei Bern erscheinende Blatt „Die
freie Zeitung", unabhängiges Blatt für demokratische Politik,
hinzu.

Frankfurt a. M., den 27. Januar 1918.
9ttkv. «eneraA —nmando.

18. ArmeWvop».
Abt. Illb. Tgb.-Nr. 2367/415._

Eekamitmllichung über Saatkartoffeln.
Vom 3. Februar 1913.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
Sicheruna der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-
Eesetzbl. S . 401)/18. August 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 823)
und des § 5 Abf. 2 der Verordnung über Saatkartoffeln aus
der Ernte 1917 vom 16. August 1917 (Reichs-Gesetzbl.
Seite 711) wird bestimmt:

st 1. Saatkartoffeln dürfen außer im Falle des § 2
Abs. 1 der Verordnung über Saatkartoffeln aus der Ernte
1917 vom 16. 6. 17. (R.-G.-BI. S . 711) aus einem Kommunal-
verband in einen anderen auch dann geliefert werden, wen« die
Lieferung auf Grund eines in der Zeit vom 5. Februar bis
zum 15. März 1918 einschließlich abgeschlossenen und von
dem Kommunalverband, aus dessen Bezirk die Kartoffeln ge¬
liefert werden, genehmigten schriftlichen Vertrags erfoltzt.

Der Antrag auf Genehmigung ist alsbald nach Abschluß
des Vertrages, spätestens bis zum 20. März 1918, zu stellen.
Die Vorschriften im st 2 Abs. 3 und 4 der Verordnung über
Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 finden entsprechende An¬
wendung. '

§ 2. Die Kommunalverbände haben bis zum 1. April
1918 der Reichskartoffelstelle eine Uebersicht der von ihnen
genehmigten Verträge einzureichen. -

st 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den3. Februar 1918.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

_ von Waldow. _
Der verstärkt hervortretende Bedarf an Rauhfütter für

die Viehbestände des Inlands wie für die Heeresverwaltung
machen es erforderlich, von der Verwendung von Rauhfutter
zum Unterstreucn ganz abzusehen und für Ersatzstoffe in tun¬
lichst ergiebiger Art zu sorgen. Hierzu wird der Wald und
seine, Erzeugnisse ganz besonders heranzuziehen fein.^

"Unter Hinweis auf die wiederholten Weisungen ur?b Be¬
stimmungen der Königlichen Staatsregierung und im Hinblick
auf.:,erneute Klagen aus der Bevölkerung über Mangelndes
Entgegenkommen seitens der Königlichen Forstverwaltung, ist
letzterer es zur Pflicht gemacht worden, die aus den Gemeinde-
und Staatswaldungen gewinnbaren Streu- Änd Futtermittel
entgegenkommend hilfreichst und bestimmungsgemäßzur Ver¬
fügung zu stellen. — Insbesondere wird uneingeschränkte
Gras- ufnd Streunutzung, sowie voller Weidebetrieb überall
mit Ausnahme der Laubholzverjüngungeneinzuräumen und in
den Ortschaften durch entsprechende nähere Bekanntmachung
anzuempfehlen sein. Forstliche Bedenken minder wichtiger
Art sind dem vorliegenden vaterländischen Interesse gegenüber
zurzeit durchaus zurückgustellen. Die Erzeugnisse des Waldes
sind dem vaterländischen Bedarfe ergiebigst zuzüführen.

Wiesbaden, den 30. Januar 1918.
Der Regierungs-Präsident.

T. B. Pr . 1. 13. F. 236.
— Meßtrtiefe«ß«ch, 11. F»br. De» Fahrer »lfvn«

Art he»  von hier wurde da« Eiserne Kreuz verliehen.
— Arfurt, 18 Febr. Dem Gefreiten Karl Hafe»

»r,er »an hier wurde für tapfere« Verhalten vor dem
Feinde auf dem westliche» Kriegsschauplatzda« Eiserne Kreuz
»erliehen. «n Kaiser« Geburtstag wurde er zu« Unteroffi¬
zier beflrdert.

— Nassau, 11- Febr. Herr Pfarrer Liz Fresenius
oon Diethardt ist ad l. Aprild. I «, zu« zweiten Pfarrer
in Nassau ernannt.

* Eine salomvnische Entscheidung.  Bor
lnrzr« sollte eine große Menge Sedensmittel von Südfrank-
«ich nach Paris befördert» » ton. Da der Transport auf

Mn di« Her»«, Bürgermeister de« Kreis«
zur Kenntnis mit dem Ersuchen um wiederholte ortsübliche
Bekanntmachung. . '
K. W.250. Der Vorsitzende der Krßegswirtschastsstelte.
An die Herren Kreis- und Ortsschulinspeltoren sowie sämt¬
liche Herr« Rektoren, Laupllchrer, Lehrer und Fräulein

Lehrerinnen des Kreises Limburg.
Betrifft: Sammel- und Helferdienst.

Auf Wunsch des stellv. Generalkommandosdes 18. A. K.
in Frankfurt a. M. soll die bisher schon von den Schulen
durchgesührte Sammlung von anscheinend wertlosen Gegen¬
ständen(Abfallstoffen) nach einem anderen, bewährteren, dem
sogenannten Frankfurter System organisiert werden. Zu die¬
sem Zwecke habe ich für Montag, den 18. Februar 1918,
nachmittags2l/a Uhr, im Saale der „Alten Post"

in Limburg eine Versammlung anberaumt, m welcher alle
mit dem Sammelwesen zusammenhängenden Fragen besprachen
werden sollen. Die Herren Kreis- und Ortsschulinspektoren
sowie die Herren Rektoren, Hauptlehrer, Lehrer und Fräulein
Lehrerinnen werden hierzu ergebenst eingeladen.

Die Besprechung beginnt mit einem Vortrage über
Sammel- und Helferdienst, welcher von dem Vertreter des
stellv. Generalkommandos, Herrn Rechtsanwalt Dr. Weiß in
Wiesbaden gehalten werden wird.

In Anbetracht der Bedeutung, welche dem Sammelweien
nach den in Frankfurt a. M. bisher gemachten guten Er¬
fahrungen seitens des Generalkommandos beigemessen wird,
muß ich den größten Wert darauf legen, daß namentlich die
Lehrpersonen möglichst ausschließlich der Versammlung bei¬
beiwohnen. Damit ihnen dies auch leicht möglich ist, habe
ich von der Königlichen Regierung, Abteilung für Kirchen-
und Schulwesen erwirkt, daß an diesem Tage die Unter¬
richtsstunden ausfallen dürfen, da, wo die Teilnahme der
Lehrpersonen dies notwendig macht. Da die Organisation
des gesamten Sammelwesens in den Gemeinden demnächst
den Schulen bezw. jeder einzelnen Schulklasse und jedem
Lehrer zufallen wird, liegt es auch sehr im Interesse jedes
einzelnen Lehrers bezw. jeder Lehrerin an den Besprechungen
persönlich te' lzunehmen.

Außerdem wird noch über d-e sehr wichtige Aufllärung
der Bevölkerung über Ernährungsangelegenheiten gesprochen
werden. Herr Pfr . Burggraf und Herr Rektor Stähler haben
an besonderen vom Kriegsernährungsamt veranstalteten Kur¬
sen hierfür teilgenommen und sind zu Vorträgen in den ein¬
zelnen Gemeinden gern bereit.

Jedem Teilnehmer der Versammlung kann eine Rekse-
vergütung von 2 Mark gezahlt werden, welche nach der Ver¬
sammlung am Eingang des Versammlungslokals ausgezahlt
werden wird. Eine höhere Vergütung kann mit Rücksicht
daraus, daß ein besonderer Fonds für derartige Zwecke
nicht vorhanden ist, zu meinem Bedauern nicht gezahlt werden.

Limburg, den 11*1 Februar 1918.
Tgb. L. Rr. 360.

Der Landrat (Kreissammelstelle).

Die Herren Bürgermeister wollen gefl. dafür Sorge
tragen, daß den Beteiligten die vorstehende Einladung bekannt
wird, für den Fall, daß die hierneben ergangenen besonderen
Einladungsschreibennicht überall ankommen.

Limburg, den 11, Februar 1918.
L._ _ _ '_ Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister und Verbandsoorsteher.
Betrifft die Verteilung der einmaligen Ergänzungszuschüsse
zu den Schulausgaben für 1916 gemäß § 23, vierter Absatz,

Volksschulunterhaltungsgesetzes.
Die Herren Bürgermeister und Verbandsvorsteher der¬

jenigen Schulverbände, die im laufenden Rechnungsjahre
außerordentliche Schulausgaben für die Vertretung erkrankter,
beurlaubter, zum Kriegsdienst einberufener oder sonst be¬
hinderter Lehrpersonen, für bauliche Instandsetzungen der
Schulräume, Schulgebäude und Lehrerdienstwohnungen, für
Anschaffung von Lehr- und Lernmitteln und anderen Gegen¬
ständen der inneren Einrichtung der Schulzimmer, insbe¬
sondere auch für Anschaffung neuer Bänke zu verzeichnen
haben, und dazu Zuschüsse aus dem, dem Kreisausschuß über¬
wiesenen Fonds erwarten, ersuche ich um ausführlichen Bericht
über die Höhe der Kosten und welcher Zuschuß zur Deckmg
derselben unbedingt erforderlich ist.

Wird für VertretungskostenZuschuß beantragt, in Fällen,
wo die Vertretung infolge Einberufung des Lehrers zum
Kriegsdienst notwendig geworden ist, so ist anzugeben, daß der
einberufene Lehrer nicht lediglich zur Erfüllung seiner aktiven
Dienstpflicht einberufen oder freiwillig eingetreten.ist .und
seinen Gehalt aus der Gemeindekasse weiter bezieht.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich. Eine Erinnerung an'Er¬
ledigung dieser Verfügung ergeht nicht.

Limburg, den 6. Februar 1913. >
_ Ter Vorsitzende tos Kreisausfschusfes.

An die Herr«, Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises

Rach Ziffer 8 der 2. Anweisung zur Ausführung der
Landgcmeindeordnung ist neben den regelmäßigen viertel¬
jährigen Revisionen der Eemeindekaffe auch mindestens eine
unvermutete außerordentliche Revision durch den Bürgermeister
— wo ein kollegialischer Gemeindevorstand besteht unter
Hinzuziehung zweier Schöffen— vorzunehmen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, bis 1. April
d. Js . zu berichten, an welchem Tage des laufenden Rech¬
nungsjahres die außerordentliche Revision stattgefunden hat
und ob, eventuell welche Anstände, sich dabei ergeben haben.

Die Protokolle über die ordentlichen wie auch die außer¬
ordentlichen Revisionen sind bei der Gemeindekasse aufzube¬
wahren. • '

Limburg, den 6. Februar 1918.
_ Ter Borsitzend» tm Kreisaurfchuiser.

Diejenigen Herren Bürgermirister der Landgemeinden
des Kreises,

welche nocb mit der Erledigung meiner Verfügung vom
30. Dezember 1917, Kreisblatt Rr. 6, betr. Aufstellung und
Offenlegung der Wählerlisten in der Zeit vom 15. bis
30. Januar 1918, im Rückstände sind, werden an sofortige
Einsendung erinnert.

Limburg, den 12. Februar 1918.
_ Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.
Den OrtspoliMehörden des Kreiser lasse ich in den

nächsten Tagen je einen Abdruck des Erlasses des Herrn
Ministers des Innern vom 19. v. Mts. —Ild. 1580 II —,
betreffend die Errichtung einer Rachrichtenfammelftelle über
Vermißte und unbekannte Tote für das Königreich Preußen,
ohne Anschreiben zugehen. Ich ersuche, oorkommendenfall»
die Bestimmungen des Erlasses gena» zu beachten.

Limburg, den 7. Februar 1918.
2.310._ • ,_ Der Landrat.

Unter der aus 20 Tieren bestehenden Eemeindefchafherde
in Laimbach ist die Schafräude amtlich festgestellt worden.

Die Herde ist unter Sperre gestellt.
Weilburg, den 29. Januar 1918. ,

1.353._ Der Land rat.
Unter der aus 140 Tieren bestehenden Gemeindefchaf-,

Herde in Altenficchen»st die Schafräude amtlich festgestelltworden. i
Die Herde ist unter Sperre gestellt.
Weilburg, den 29. Januar 1918. , (

1.354.__ Der Landrat.
Diejenigen Herren Bürgermeister, die gemäß meiner Ver¬

fügung vom 30. vor. Mts., Rr. 3569, die Mitteilungen über
Schafbestände noch nicht gemacht haben, werden hierdurch
aufgefordert, die erforderlichen Angaben nunmehr bis spä¬
testens'20. d. Mts. zu machen.

Limburg, den 11. Februar 1918.
Rr. 3569. . Der Landrat.



Godes-Anzeige.
Allen Veiw„ dtkn, Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung, daß heute nachmittag4
Uhr unser lieber, treusorgenöer Vater. Sckwieger.
"ater. Großvater. Schwager und Onkel. Herr

Mn « 8mg Nutzer
nach langem schweren Leiden im 80. Lebensjahre
sanft i» Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
jMensfelden , Limburg. Wiesbaden, den 11

Februar 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14. Fe¬
bruar. nachmittags2 Uhr statt. 4(37 >

Mit,Hoch, dr» 20. Februar 1918,
»achmittiigk! 2 lltjr,

Ioffen in kr ©ofwirtfM „Z»mHirsch", Die-
zerfttoße 82, des Herrn Bernhard Stahllieber zu
Lim bürg, die Geschwister Menges zu Limburg(Lahn), Obermuhle, *

Cmdßjlke in kt Gtmntknng Limdntg,
belegen in den Distrikten„am Siuhlkreuz», „auf
dem Aurer, „am Dietkircherweg", „in der Un¬
terau, „am Galgen", durch den Unterzeichneten
Notar versteigern.
1(34  Der Notar:

_ Naht.
Skrfkkm Mttknbtkg jn Wkildmg.
Montag , dt « 18, Februar von vorm . 1« Uhr

ab kommen in drr O r l ' schen Wirtschaft zu Lahr aus dem
Echutzbezirt Lahr Tiftr. 66  u 72  Grafschasttrivald zum Ver¬
kauf: Eichen 10 Rm. Knüppel; Buchen 974 Rm. Schet
231 Rm. Knüppel, 86  Hdt . Wellen; We-chbolz 14 Rm
Scheit; Nadelhoz 36 Rm. Scheit und Knüppel. h"37

Landwirte!
= reinigt Euer Saatgut. =

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus v. r-
derster Lime in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten

rfh if‘o “r4  Abnahme des Meldiganges dnich
bJnf Sebe" crli*Iten  worden. Militärisch wich-

Stell̂ gllangt" bit  £ unbe "^kzeiti , an die richtige
TOeIbe&unbe  im ganzen rand. de.

wtint ist, gibt es nach immer Besitzer von kriegsbranchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
«rmee und dem Baterlande zu leihen'

Es eignen sich der deutsche Schäferhund. Dobermann
Airedal-Terner und Kottweiler, auch Kreuzungen aus dies«
ko ^ ^ .7 ^ .̂ u7 - ^ °stens 1 Jahr alt und von über

Schnlterhohe sind. Die Hunde » erden »an
Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebens,
lalle nach dem Kriege an ihre Besitzer zur/ck.
B"« C Vf " , ®ie "halten die denkbar sorgsamste Wege. Sie
muffen kastenlos zur Verfügung gestellt» erden
„ aßm®*?*?  v °rgenannten Hunderassen ergeht daherSSt.8.Ä ,**' e,m  6"tt  H---™*-

«S ™i' n f r die Kriegs-Hunde-Schule und Melde-
trun»^ R i die Inspektion der Nachrichten
huÄe ", W , Kurfürstendamm 152, »bt. Melde

Formulare betr.

Kmlhliiilig-kl ItimlidiMs-
tilld JLUrröBrrfidffrnirgöbfitrayr

Jit haben in der
Kreisblattdrurkrrsi.

| Wur wenn wir unsere goldene Küstu «.
I « nansgesehl verstärken , hält die stählern«
I draußen jedem Anprall stand. 1(15

|rmn lsernns mit Koidgrli
«ni ool&fffimudi!

3>«*s Waterlano braucht unser Hold!

«oida«lla»f»steN- f«r dir
Kreise zimbnrg«. Wrsterdnrg.
Sesniitt fedtn rtHtlwocb 10—12 Uhr

fm vsrseHutzvrrein.

Bezugspreis 3M monatlich
,» eiwal täglich frei ins Haus

Snlznelßchnnng. ßktfütfem Sin.
Mittwoch , den 20 . Februar , vorm. 11 Uhr in der

Wirtschaft von W i l h S chw en k zu Gückingen » istr.
50 n K e l t e r b a u m an der Straße von Staffel nach
Görgcshausen. Eiche: l l Rm. Scheit und Knüppel. Buche:
400 Rm. Scheit und Knüppel, 860 Rm. Reiserhalz II . und
IH . Klaffe._ 2137

Aula des Gymnasiums.
Samstag , den 16 . Februar 1» 18,

abends 8  Uhr:

Kammermusik-Abend
des Streichquartetts Walter Davisson,‘

Caroline Meyerfeld-Schiele, Dr. Julius Meyerfeld,
Robert Knoblauch, sämtlich aus Frankfurt a. M.

1. Quartett in G-dur . . . W . A. Mozart
2. Quartett in D-dur op. 18 Nr.3 L.von Beethoven
3. Quartett in D-dur op. 11 . P. Tschaikowsky

Karten für Mitglieder zu Mk. 0,50 sind von
Herr» Landgerichtsrat Dr . Friedländer , Park¬

strasse 20  erhältlich . 1(37
Karten für Nichtmitfllieder zu Mk. 1,— werden an
der Abendkasse ausgegeben, sow. der Platz reicht.

I

8
Samstag, 18. Februar 1918, nachm. 4 Uhr

im Saale der A1 1 e n Post

Hier liilM (Lee Mrj)
J v Vortrag aus eigenen Werken unter
W Mitwirkung von 7(37
■ Opernsänger GwnnarGraarud -Christiania
p (Tenor),

Bruno Stürmer -Karlsruhe (am Flügel).

Im  Besten des Reservelazaretts Litarn. ■
Eintrittspreise 3, 2 und 1 Mark. mj
Vorverkauf Buchhandlung Herz.

8

CaA wi ?? * “ ■ i- -?0 .mi. m «nf .-r«
Jagend i M: ( »it nfiittr in ken Sink,, / kik̂ Lüs . an  Deatichl . addFadriken »nd - ®a ffl' ' le » ater drangen in Feindesland»der in den
«in. -' " ÄÄ * «“* --' . »i-n. . . . I . , Ihren
neu gckräftigt kehrten sie keim Und J! ä“ ® u^ rotwangig und
Ihr hattet Ihne» « j ! je,eben, als
SÄfrifntSJfür ??Wä i-'Kr
entriffm werden. M * * illktr*er*<n  W* ' wurzelt und kann ihm nimm:r« ehr

ässä  ats

NWWMMZW
I -br. cht und Euch gebührt̂dê größte Dan!'^ **** " größte Opfer

nur, die slädt^ hatttn'? !.- » ^ Un‘',r l,ut »""tden »der glaubt
bereit sein u« die « “ u*ten  kaufende », » Kindern
u^SanE! ' « . Uf* 2*ni »"iutreten , die wenigen» achen. der reichten für e , e
s» ^faltige Nuswahl nicht immer aus. Das |»I in Rnfunft anders mit «
r-'t- ngen mrd schon,m » inter begannen, e. wird dafür aes. rm wardn £ J <* T*

a*ri ei,“ t<>eR  E ' chen ausgerüstete Kiuder zu Euch kommen, Kinder, die' ihren Lehr er, durchgute« Betragen bekannt und deren Eltern bedürft!, find Elter» . i » I
d» Ernährungsbedingungen des Landes bcffer«nf. eklärt»erden um allen irrH* !»

•*# der Euch keine Rede sein kaun, u,d daß auch Ihr mit Schwieriakeite» ru u. tt
» « «* harter, selbstl. scr , rdeit bei Euch aus dem»and ti T .f t
P^ kkmder oft staunend gesehn. » . rüber öffnen ße selbst tu  besten " rr« • ! %!
unk erzühle, dabei»all St . lz und kindlicher« chbgkett. . u den N"ueû ienstm tz K
^u "dk' d.7sen Kiüder̂ mit X « fit/ ’V '«? *Wn,t" ' * ,Ä *« «*« »£ « r . ud! rdett

Är * “äw &  L&
T «, ä
*® ^ "/« ßeahnte» Herrlichkeit«, »,,,ßen «,f dem Ssnd». dev, hstee, die Bcheiwgrdliebenev

EL? ÄÄSS22
lIcJ « k°^ "den verklürt diese, « ivdn, diel'eltn. trLb!uW .,kn .^
wird ihn . , . in . Kraftquelle für Körper  S « ? l t

el“^ s eint  kriftbv « - JngenL : tvcuQt «wser CatrtlcfL«nd s» ergeht den, «an nenem der 8uf an e>^ «
8.? te 1,1 L **tf‘c"' */• Million « tnbtkinber to ßm $ ES £ tSfiU ' lSi
»»bringe». n«gi de» « amme» 1911 «i, gleicher Oefal, brschi.de, sein. *

. tJU  Varjahre werde, die Liste, z»r « »treguvg foicie di« Redinaunar» ntir
f tIJ e* »er Kind,, «»felgt mcd tue  d .»„ alles « «her. » Sn »
bxr4 die Lertranenspeasa»«« «,ere» Ort,chast zw « kdteil«!, !»«« « . * 1 * # ^

CandsufentbaH für Stadtkinder
Singet » ,,,,,»  C ( Ki | ,

ll « ** der Schirmherrschaft Ihrer M «j-st»t der « aiferin «nd « SnigSn.
Geschäftsstelle: Berlin W . 9, Potsdam,, Straß, 154«.

TkmrAüU
der drehenu. schlossern lerne
kann per sofort oder zu Oster:
m die Lehre gesucht.

Evtl. Kost und Logis j«Hause.
Wiib . jung , MascMieifabri]
Geisweidi.W. Bir lenvacherstr

kräftiger Arngk
fann nach Ostern in die Lehre
treten dei $(37
3*au Hch. Menges Ww.

Ätal- und Feinbäckerei
in L i « v u r g.

Eine Dolmetscherin

sucht Pension
für ihre drei Kinder.

Angebote unter Nr. 3(37
an Frau Landr at VAchting.

Hab - prima

preiswert abzugeben.
*,r ®,We - «ffen eingeschich
»trötn. 4(36

K- bert Schmidt
i> M-derdr-che«.

YMWilk
Inaoriart «je

5°»« » folg« m d:»

Limburger

Wichtig far
Hintrrüiirbenr von

'*“•atoit0‘ » bMataMu« ,*>.
»M a»

Mf«>h-lbSd ßt Xrltgt̂inttrbUekm
t» «nge rlmtivg

«NIM» .
am
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